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' 86. Jahrgang

Der Kamps um die
Me untere Weichsel war bis zum Versailler Vertrag

tzm deutscher  Fluß . Dann aber wurde es anders.
Das unterste Stück kam zum neuen Freistaat Danz  i g,
Kas oben zu Polen  und nur ein kleines Mittelstück
kes östlichen Ufers wurde dem Abstimmungsgebiet Vor¬
behalten . Die Abstimmung erfolgte am 11. Juli 1929.
In den vier dem ehemaligen Westpreußen angehöreu-
i»en Kreisen Marienburg , Marienwerder , Rosenberg
und Stahm stimmten 91634 (— 92 Prozent ) deutsch
und nur 7682«polnisch. Eine große Freude in ganz
Deutschland über diesen glänzenden Ausfall.

Nun hatte die Grenzfestsetzungskommission die ge¬
naue Linie zu ziehen, unter Berücksichtigung des durch
die Abstimmung ausgedrückten Willens der Bevölke¬
rung sowie der „geographischen und wirtschaftlichen
Lage "- (Art . 97). Also dieselbe Regel wie bei Oberschle-
sien, eine Anweisung, die man wie eine -wächserne Nase
willkürlich nach zwei Seiten drehen und wenden konnte.
Wo die Abstimmungszahl für Polen ungünstig lag, da
8 (ff man schnell zu der „geographischen und wirtschaft¬
lichen Lage", und umgekehrt.

Nun liegen dort 5 kleine Dörfer . Zwei derselben
hatten bei der Abstimmung eine deutsche, zwei eine pol¬
nische Mehrheit und ein Dorf Stimmengleichheit. We¬
gen dieser zwei „polnischen" Dörfer, die übrigens zu¬
sammen nur 247 Einwohner zählen und 121 polnische
Stimmen aufbrachten, sollen die drei anderen ange¬
sichts der -„geographischen und wirtschaftlichen Lage"
8 u Polen kommen.  Tatsächlich aber weist gerade
der wirtschaftliche Zusammenhang die beiden polnischen
Dörfer an die drei Nachbarn , weil alle zusammen zum
Marienwerder Deichverband gehören. Letzterer umfaßt
20 000 Hektar mit etwa 25 000 Einwohnern . Derselbe
kommt naturgemäß in Gefahr, wenn wegen 121 pol¬
nischen Stimmen das fragliche Stück von Preußen los¬
gerissen würde . Denn in einem solchen Fall ist ein ein¬
heitlicher Deichschutz nicht mehr möglich. Die Bevölke¬
rung in den 5 Dörfern vermag sich und die Niederung
gegen die Hochwasserfluten der Weichsel und gegen
einen etwaigen Deichbruch nicht zu schützen, sondern die¬
ser Schutz muß, wenn er überhaupt wirksam sein soll,
dem ganzen  Deichvsrbcmd in seinem jetzigen  Be¬
stand anvertraut bleiben.

Also auch hier ein unnatürliches Zerreißen
eines wirtschaftlichen Zusammenhangs , wie in Obsr-
ischlssien, wo bekanntlich durch den Genfer Spruch
Fabriken und Kraftwerke, die auseinander nntucnot-
wendig angewiesen sind, einfach auseinandergerissen
werden . Ja , an der Weichsel handelt es sich sogar um
-einen organischen Zusammenhang , bei dessen Durch-
sthneidung fraglos Gut und Leben in höchstem Grad
gefährdet sind.

Dazu kommst noch ein weiteres das ganze Volk be¬
rührende Interesse . Der Versailler Vertrag bezweckt
«bekanntlich den direktenAnschlußPolensan
die Ostsee . Daher die Schaffung des " polnischen
„Korridors " und die Neutralisierung oder besser P o -
Ionisierung  der deutschen Seestadt Danzig.  An¬
dererseits braucht Ostpreußen, das in so unnatürlicher
Weise von dem übrigen Deutschland als Exklave abge¬
trennt wurde , eine wirtschaftliche und verkehrstechnische
Anlehnung an dieses. Marienburg ist der Mündungs¬
punkt der ostpreußischen Bahnen . Im Hafen von
Kurzebrack wurden die ostpreußischen Frachten für die
Ostsee verladen . Es mußte also notwendig ein Stück
des rechten Weichselufers im deutschen Besitz bleiben.
Das gibt auch der Versailler Vertrag mittelbar zu, in¬
dem er „für den Weichselabschnitt die volle und unein¬
geschränkte Aufsicht über den Strom einschließlich des
östlichen Ufers, soweit dieses für die Regulierung und
Verbesserung des Flußlaufs notwendig ist" den' P o -
l e n überläßt - Also die „Aufsich  t", aber nichtden
Besi  tz. 7 Jetzt ist aber auch dieser in Frage gestellt.

Für diesen Fall allerdings verpflichten sich die ver¬
bündeten Mächte, Bestimungen zu treffen, „welche der
Bevölkerung Ostpreußens den Zugang zur Weichsel und
-hre Benutzung für sich, tyie War.-» uuv Bch-ffe unier lnllt-
geu Bedingungen und in ihrem Interesse sichern." Gut und
schön gesaM. Aber man weiß st, wie cS mit der Ausführung
solcher„Bestimmungen" in Polen gehalten wird.

Kurz : Verlieren wst die fünf Dö .fer. dann ist für Ost
P eußen der letz t e A n schl uß cm die Weichsel abge-
schnitien  und desstn völlige Nbirernuog vollzogen. Ein
neuec herber Verlust m': m ab>hbr-ren Folg n.

Kein Wunder , daß Reichsregierung und Reichstag
gegen diesen verhängnisvollen Fehlspruch der Grenz-,
kommission entschieden Einspruch erhoben haben. Nun
hat der Votschafterrat das Wort . Man hört bis jetzt
nichts, das zu uns, Gunsten spräche. Es ist zu fürch-
tew daß dieser oberste Gerichtshof sich abermals hinter
die Ententekommissionstellen wird . Das war wenigstens
seither dik̂ Uebung, - enn dort gilt die Regel: „Deutsch¬
land hat immer Unrecht." ^ -1^

^Der Sumpf der Teuerung
Ein volkswirtschaftlicher Mitarbeiter schreibt uns:
Wer bisher die Teuerung beobachtete, war gewohnt, durch

das Guckloch des Dollarkurscs zu blicken. Der Dollar ist in
der letzten Zeit bedeutend gefallen. Fast um ein Drittel der
Höhe, die er erreicht hatte. Er ist zwar auch wieder geklettert,
aber er bewegt sich doch nicht mehr über der Linie von 300.
Merkt man es in der Lebenshaltung ? Nein. Wirklich spür¬
bar würde das Steigen der Mark vielleicht erst nach 3—4
Wochen werden, wenn sie dauernd  steigt . Doch wer
glaubt daran ? Die Industrie , die einen großen Teil ihrer
Bestände an Devisen abgegeben hat, schreitet zu Rückkäufen.
Die Reichsregierung hat am 15. April die vorgeschriebe- e
Entschädigungszahlung von 18 Millionen Goldmark geleistet
und allem Anschein nach beabsichtigt sie, die am 15. Mai
fälligen 50 Millionen Goldmark ebenfalls zu zahlen. Dazu
braucht sie Devisen. Die deutsche Währung wird neue
Schläge bekommen. Die Teuerung wird vom Goldkurs her
keine Hilfe erhalten.

Aber betrachten wir einmal die Teuerung durch ein an¬
deres übliches Meßinstrument , durch die Indexziffer. Nach
den Mitteilungen des Statistischen Reichsamts ist die Reicbs-
indexzisfer' im' Monat März 1922 auf 3202 gestiegen. Die
Ziffer für Ernährungsausgaben beträgt 3152. Diese Zahlen
besagen für die sinnliche Anschauung nichts. Deutlicher wirkt
schon eine Uebersicht des Reichsamts, die ergibt, daß der
deutsche Weltmarktpreisindex im März auf 10222,2 hinaus-
gegangen ist oder mit anderen Worten , wir stehen vor der
Tatsache, daß die Weltmarktspreise für die in Reichsmark
rechnende deutsche Wirtschaft den hundertfachen Teuerungs¬
grad erreicht haben. Bei den Lebensmitteln ist der hundert¬
fache Grad teilweise schon überschritten. Man erlebt es ja
jetzt an den Grenzen, daß das ausländische Mehl billiger ist
als das deutsche, und nur die trostlosen Verwicklungen unseres
bürokratisierten Wirtschaftssystems (siehe z. B . die Getrerde-
umlage, die Tochter der Zwangswirtschaft) verhindern einen
raschen Ausgleich.

Die Hoffnung auf einen-Rückgang der Teuerung schwin¬
det. Die Lebenshaltung geht in säst allen Bevö'lkerungs-
schichten zurück. Da fragt sich die Hausfrau vergeblich, welche
Lebensmittel sie mit ihren beschränkten Mitteln kaufen kann,
um die Familie notdürftig zu sättigen. Es sieht aus wie
gegen Kriegsende. Wir nähern uns dem kritischen Zeit¬
punkt, wo die Bevölkerung den bestehenden Zustand nicht
mehr zu ertragen vermag und ihm um jeden Preis ein Ende
machen will. In der Verzweiflung werden die organisierten
Schichten wieder zum Streik greifen, der aber die Not nicht
beseitigt, sondern sie nur steigert. Was auf der einen Seite
gefordert und gegeben wird, nimmt man ans der anderen
Seite wieder ad. Es ist der alte Fehlerkreis. Unsere Wirt¬
schaft ist zu einem Irrgarten geworden, in deni sich niemand
mehr zurechtfindet. Die Rettung kommt aber sicher nicht aus
der Währungsfrage , sondern aus der Vermehrung der
Eütererzeugung.  Seit Hahr und Tag leben wir nach
dem Auffressen unserer Wirtschaftsreserven buchstäblich von
der Substanz unserer Volkswirtschaft. Wir verzehren mebr
Güter als wir erzeugen. Der Topf, aus dem mehr geschöpft
wird, als ihm zufließt, ist eines Tags leer. Den Verbrauch
noch weiter Herabdrücken, das geht nicht mehr. Unsere an
der Grenze des Möglichen stehende Bevölkeruna kann sich
Echt weiter einschränken. Die prassenden Schieber- und
Gswinnlerkreise, die auf deutschem Boden sich wohlfühkenden
Ausländer verwirren nur das Bild. Das deutsche Volk,
jeder Deutsche muß an der Vermehrung der Erzeugung Mit¬
arbeiten, sonst kommen wir aus dem Sumpf der Teuerungnicht mehr heraus.

Der Münchener Fälschungsprozeij
München, 30. April. Mit großer Spannung wurde an

Freitag die Zeugenvernehmung des früheren Legations
jekretärs der bayerischen Gesandtschaft in Berlin , Freiherr«
von Soden, ausgenommen. Soden gab Aufschluß' über die
in der Gesandtschaft abgehaltene Besprechung des Kommu¬
nisten Lisner mit den Beamten der Gesandtschaft, mit dem
Mitglied der Waffenstillstandskommissionvon Stockhammern,
und dem bayerischen Legationsrat Baron GebsakkA. Nach
den Aufzeichnungen Sodens erklärte damals Eisner , daß er
durch Professor W. Förster in ständiger Fühlung mit Lle-
menceau sei und daß Clemenceau ihn auf diese Weise habe
wissen lassen, daß derartige rückhaltslose Bloßstellungen der
früheren deutschen Machthaber, wie dies durch die Veröffent-! lichung des gefälschten SckoenichenBerichts in bezug auf

die Schuld am Krieg erfolgen könne, die erste Vorbedingung,
zu einer „wahren Völkerversöhnung" seien. Eisner erklärte
weiter, Clemenceau, Lloyd George und Wilson seien 3 der
größten „Idealisten ", die „nicht daran dächten, das deutsche
Volk zu vernichten". (!) Darauf habe von Stockhammern
ausgesührt , daß er in seiner Eigenschaft als Mitglied der
Waffenstillstandskommission, sich davon habe überzeugen kön¬
nen) daß die Verhandlungen im Gegenteil ergaben, daß die
Franzosen das deutsche Volk vernichten wollten. ' Darauf
°cki Eisner aufgesprungen und habe gerufen: „Das wird von-
en Gegnern der Rsvol' ^ in die Welt gesetzt, um die

berechtigte Wut des V , , v.e sich sonst gegen sie richten
würde, auf die Entent abzuwälzen. Ich (Eisner ) habe das
größte Zutrauen zu ' er Entente und lasse mich darin nicht
irre machen."

Aus den weit--en Zeugenvernehmungen ist die des frühe¬
ren bayerischen Gesandten in Berlin , Grafen Lerchenfeld,
hervorzuheben, der bekundete, daß der Bericht des Herrn von
Schoeu sich in vollkommenster Aebereinstimmungmit der
WÄllage befand. Erst dadurch, daß Eisner die wichtigste
Stelle gestrichen habe, habe der Bericht einen anderen Sinn
bekommen, den man zur Schick beladung der deutschen Re¬
gierung verwerten konnte. Der Bericht des Herrn von
Schoen sei an die bayerische Regierung gerichtet gewesen,
also an die Wissenden, die wußten, daß weder der Sailer
noch der Reichskanzler einen allgemeinen Krieg entfesseln
wollten. Wenn sein Bericht an den Grafen Hertling für
die Oeffentlichkeit bestimmt gewesen wäre , so hätte er ihn
noch schärfer abgefaßt. Eine „doppelle Buchführung", w.e
sie von Fechenbach behauptet werde, sei nicht möglich. In
seiner ganzen Praxis sei nicht ein einziges Mal „doppelte
Buchführung" vorgekommen. Hn dem Bericht des Herrn
von Schoen seien 3 Punkte des Ultimatums erwähnt , wäh¬
rend das Ultimatum 10 Punkte enthalten habe. Jedenfalls
sei es nicht wahr , daß Graf Hertling das Ultimatum (Oester¬
reichs an Serbien 1914), wie es war , kannte. Vis zu einem
gewissen Grad sei er natürlich unterrichtet gewesen. Ent¬
weder habe ihn der französische Gesandte mißverstanden, oder
dieser habe die betreffende Bemerkung beigefügt. Im übrigen
ist für den Zeugen die Sache durchaus klar. Nach seiner

. Ueberzeugung hat weder der Reichskanzler noch die Reichs-
regicrung Kenntnis von dem österreichischenUltimatum ge¬
habt. —

Einen besonders starken Eindruck machte die Erklärung des
Freiherrn von Levsner, der eingehend die demütigende Be¬
handlung schilderte, die ihm und den anderen Mitgliedern
der deutschen Friedensabordnung in Versailles zuteil wurde.
Der Zeuge führt diese Behandlung größtenteils auf die Ver¬
öffentlichung Eisners zurück, da er auch in Privatgesprächen
(in Versailles) über die Schuldfrage öfter hören mußte: Und
Eisner? — Staatsrat von Lößl gab an, daß er bei Aus¬
bruch der Revolution 3 Originale von Vorkriegsberichten
der bayerischen Gesandtschaft habe vernichten lassen, um sie
nicht in die Hände der Revolutionäre und damit in die Hände
der Feinde fallen zu lassen. Er habe aber Eisner davon Mit¬
teilung gemacht und die Abschriften dieser Berichte besorgt,die den vollen Namen Schoens trugen . ^

Das^Gericht beschloß, beim Auswärtigen Amt nochmals
telegraphischanzufragen , ob es den Fürsten Lichnowski nicht
doch von der Schweigepflichtentbinden wolle.

Sachverständiger Graf Montgelas erklärte, daß in der Eis-
nerschen Veröffentlichung aus dem Schönschen Bericht gerade
die Stellen forlgelassen seien, aus denen hervorgehe, daß die
Berliner Regierung den Krieg nicht wollte. Der gekürzte Be¬
richt, bei dem eine ungemein schwere Entstellung des ganzen
Sinns vorliege, habe eine verhängnisvolle Wirkung auf das
Ausland ausgeübt.

Montgelas führt die ganze Kriegsschuldgeschichte auf die
Stimmungsmache zurück, die heute noch gegen Deutschland
betrieben wirke, weil cs seinerzeit auf der Haager Friedens¬
konferenz gegen die vom Zaren vorgeschlmcne Form  der
Abrüstung aufgetreten war . Dieser Äbrüstungsoorschlag war
übrigens von allen an der Konferenz beteiligten Staaten mit
Ausnahme Rußlands abgelehnt worben.

Nach genauen Nachforschungen gab es keine „geheime
Instruktion " des deutschen Kaisers an den damaligen Staats¬
sekretär von Tschirschky. daß Oesterreich„die Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen solle, ohne einen Schlag zu tun". Der
Sachverständige wies ferner aus eine Bemerkung im Re¬
gister des englischen Blaubuches Nr . 6 hin, die lautet „Ergeb¬
nis der Reise Poincares nach Petersburg ". Im Blaubuch
selbst sei aber nichts über das Ergebnis enthalten. Man habe
jedoch vergessen, die Bemerkung in dein Register nachträglich
zu streichen. Der Sachverständige wies schließlich noch nach,
Daß die falsche Nachricht von der deutschen Mobilmachung
(Extrablatt des „Berliner Lokalanzeigers") nicht nach Peters¬
burg kam, weil zu dieser Zeit bereits der Telegraph in Ruß¬
land wegen der russischen Mobilmachung gesperrt war.

Von der Konferenz in Genua
Die Denkschrift an die Russen

Genua, 1. Mar. Die von England und Frankreich austzS»
«Leiteten Entwürfe für eine Denkschrift«m die Sorvjetver-



treter rru 'Dcn im polilischcn Unteru!--schuß durch einen ve- H
sonderen Ausschuß, der den Wortlaut zu fassen hatte, verar¬
beitet. Dabei kam es wieder zu einer scharfen Auseinander¬
setzung, namentlich über die Herabsetzung der russischen
Kriegsschulden, zwischen Lloyd George und Barthou . Frank-
reich will keine Herabsetzung, sondern nur Zahlungsaufschub.
Bezüglich der Gewährung eines Vorschusses an Rußland bol
Lloyd George für den Anfang 25—30 Millionen Pfund Ster¬
ling seitens Englands an ; er werde aber auch weitere Kredite
vom Unterhaus dafür verlangen . Japan ist zu einem Kredit
von 600—400 Millionen Pen (1 Aen gleich4 Goldmark) be¬
reit , Belgien bietet 250 Millionen Franken . Frankreich hat
1200 Lokomotiven und 25 000 Güter- und 3500 Personen- und
Gepäckwagen anznbieten (die natürlich entweder deutschen
Ursprungs oder durch die deutsche Sachentschädigung an
Eisenbahnmaterial entbehrlich gewordenes altes französisches
Material sind. D. Schr.). Italien wäre bereit, an Rußland
landwirtschaftlicheMaschinen und Geräte sowie Material zur
Belebung des Schiffsverkehrs im Schwarzen Meer beizu¬
steuern.

Die Russen waren Nr den Verhandlungen nicht zugegen;
sie erhoben daher WidMpruch und drohten, daß sie ihre am
20. April gemachten Zugeständnisse wieder zurückzieheu
werben.

Lloyd George entschlossen
Genua , 1. Mai. Lloyd George erklärte, wie der „Cor-

rkere della Sera " meldet, Bcrrthou gegenüber, England sei
entschlossen, am Wiederaufbau Rußlands unter allen Um¬
ständen teilzunchmen. Sollte die Konferenz zu keinem Ab¬
kommen mit Rußland führen, so werde England , und auch
andere Staatm , eben einen Sondervertraa mit Rußland
schließen.

Versöhnliches Schreiben Tschltfcherins su Vartyou.
Paris , 1. Mai . Der „Matin " erfährt aus Genua, Tfchik-

fcherin habe dem französischen Vertreter Barkhou in be->
stimmtester Weise erklärt, der Vertrag von Rapallo enthalte
keine geheimen militärischen oder politischen Bestimmungen,
die russische Regierung habe sich auch zu keinerlei Hand¬
lungen verpflichtet, die gegen Frankreich oder andere Staa¬
ten gerichtet wären . Rußland sei vielmehr bemüht, weiters
Abkommen zu schließen. Zwischen Frankreich und Rußland
gebe es viele Berührungspunkte , die ein UebereinkommeN
erleichtern würden. In dieser Richtung habe sich die russisch«
Politik trotz der feindseligen Haltung Frankreichs von feit,
mehr als 4 Jahren gegen Rußland nicht geändert. Rußland
sehe auck in der französischen Politik keinen Abhaltungs-
grund, die freundschaftlichen Beziehungen wieder herzu-
siellen, die für Europa und den wirtschaftlichen Wiederaustum
ebrnio notwendig wie nützlich wären.

vte Sonftre «, - er - « e- eusverkrassmSchte.
Varl«, 1. Mat . „Petit Pcrrifien" meldet aus Genua,

George habe ats Ort der ZulanmieiÄunst der Minister-
Renten derjenigen Staaten , dre den Vertrag von Ver-

les unterzeichnet haben, eine kleine italienische Stadt un¬
weit, San Remo vorgeschlagen. (Der Vertrag ist zwar auch
von., Deutschland unterzeichnet worden, es kommöaber für
di« Unterzeichner-Konferenz natürlich nicht in Frage .)

Kleine politische Nachrichten.
Ablieferung von Rheinschiff«

Verlink 30. April. Zwischen der Reichöregierung und dev
französischenRegierung finden gegenwärtig Verhandlungen
statt, die darauf Hinzielen, daß die bereits enteigneten deut¬
schen Rheinschiffe ihren Besitzern verbleiben, wogegen sich die
deutsche Regierung verpflichten soll, den entsprechenden
Schiffsraum in neu zu bauenden Rh-ünschisft.l zur Ablicse-
rung zu bringen.

Wie es so zu gehen pflegst
München, -10. April. Von seiten der Landwrrycyosk waren

gegen die Aufkaufskommission, die dasÄuslieferungsvieh für.
Italien aufzubrittgen hat, schwere Vorwürfe erhoben worden.
Abg. Schlittenbauer  richtete im Landtag eine Anfrage
an di« Regierung. Von der AuskaufskommiKon wurde be¬
hauptet, sie habe sich zuerst an die LarSwrrte in Bayer» ge- ,
wandt . Aber sie habe es dann für bester gesunder̂ de» gan- i
zerr Austrieb der» Viehhändler W erth »im « r -« Wevkro-i
Lech"wodurch das erforderlich« Bich W» -i W AMS -MorR
billiger zu bejchaA» gewesen sch ^

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 2. Mat 1922.

s Lichtbildervortrag über Rußland . Schon viel hat
man tn den letzten Monaten über da« furchtbare Schicksal
gehört, dar gerade auch deutsche Stedelungen im Innern
Rußland » getroffen hat. Viel hat auch hier gebende Liebe
schon zur Abhilfe beigesteuert. Nun wird am Dienstag (heute)
abend 8 Uhr im VereinShauSsaal ein in Rußland ausgewach¬
sener Sachkenner, Herr Wilhelm Ackermann,  jetzt Oberpost¬
sekretär in Schwäb. Gmünd , eine eingehende Schilderung über
„Di? deutschen Ansiedelungen tn Rußland , ihre Entstehung,
Geschichte und jetzige Notlage" geben. Viele werden Wert
darauf legen, greifbare Tatsachen, an der Hand v»n Licht¬
bildern, über daS oft besprochene Problem zu erfahren. So
sei dem Vortrag guter Besuch und auch guter finanzieller
Erfolg (der den hungernden Deutschen zugute kommen soll),
gewünscht.

* Staatliche Prüfung für Kindergärtnerinnen. Auf.
Grund der im März und April !922 abgehaltenen Kinder
gärtnerinnenpiüfung haben gemäß 8 1 der Prüfungsordnung
die Befähigung zur Anstellung als Kindergärtnerin tn einem
öffentlichen Kindergarten erlangt u. a. : Maria Hartmann
von Altingen OA. Herrenberg, Maria Schweizer  von
Lützenhardt OA. Horb, Margarete Stendel  von Calw.

* Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs¬
bank und Post ersolgt in der Woche vom 1,—7. Mai unver
ändert wie in der Vorwoche zum Preise von 1200 ^ 6 siir ein
Zwanzigmarkstück, 600 für ein Zehnmarkstück. Für die
ausländischenGoldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt.
Der Ankauf von Relchrstlbermünzendurch die Reichsbank und
Post findet unverändert zum 21 fachen Betrage der Nenn
wertes statt.

Unterschwandorf, 30. April. Gedenktafel.  Hier fand
die Einweihung der tn der schön geschmückten Kapelle ange¬
brachten Gedenktafel der hiesigen Gefallenen statt unter Be¬
teiligung der gesamten Gemeinde und auch mancher von aus¬
wärts Erschienener.

ss Rohrdorf , 30. April. Darlehenskasse.  Letzten
Freitag war die Generalversammlung des hies. Darlchens-
kaffenoerein», welcher einen Gegenwartsmitgltedsrstand von
87 aufwetst. Vier schieden durch Tod aus , 5 traten neu bei.
Vorstand und Rechner wurden nach Vortrag deS Jahres¬
berichts entlastet , welcher nachstehende Zahlen verzeichnet:
Aktiva 347 381.22, Passiva 34715191 , Reingewinn 229.31.
Der Umsatz betrug 889878.37. Bei der Zentralkaffe sind
eingelegt 292 510 Beschlossen wurde, den Kredit für Dar¬
lehen aus 30000 zu erhöhen und den Höchstsatz für An¬
lehen der Kasse auf 800000 festzusetzen. Kunstdünger u.
Saatfrucht wurden um den Betrag von 38 591 bezogen.
Die beiden statutengemäß auSschetdenden Vorstandsmitglieder
Waldmeister Walz und Landwirt J «h. Bühler wurden durch
Zuruf wtedergewählt. Für den altershalber aus dem Auf-
stchtLrat scheidenden Schretnermetster Jakob Bäurle wird in
geheimer Abstimmung Landwirt Wilhelm Bühler gewählt.
Kleine Anfragen ; die Entgegennahme der vom Landesverband
lattdwirtschastl. Genossenschaften zeitentsprechend abgeänderten
Satzungen, die unbeanstandet gutgeheißen wurden, beschlossen
die Versammlung , die ziemlich gut besucht war.

Haiterbach. Holzpreis.  Die hiesige Stadtgemeinde
hat aus ihrem Langholzverkauf am letzten Samstag 9930/0
im Durchschnitt erzielt. Der Anschlag für 204 Mm . betrug
47363 der Erlös 472449

Pfrondorf , 1. Mai. Holzverkaus.  Die Gemeinde
verkaufte am letzten Samstag ihr zum Verkauf ausgeschrie¬
benes Langholz an Gebr. Theurer,  Sägwerksbesttzer in
Nagold um 862*/» des ForstpreiseS.

Württemberg.
Herrenberg, i . Mat. Die Generalversammlung der Elek¬

trischen Kraftübertragung Hercenberg e. G. rn. b H. süc daS
Geschäftsjahr 1821 fand am Mittwoch, den 26. April statt.
DaS Unternehmen hatte auch im letzten Jahr eine erfreuliche
Entwicklung zu verzeichnen. Wie tm Vorjahr , so wurde auch
für 1921 die Dividende auf 5°/° festgesetzt. Angeschloffen sind
nun 80Gemesnden, umfassend ein Gebiet von nahezu 100000
Einwohnern , mit über 15000 Einzelanlagen . Zur Verbesser¬
ung der Stromversorgung ist der Ban einer Hochvollleitung
für eine Spannung von 35000 Volt von Obertürkyetm nach
Sindelfingen vorgesehen; zur Bestreitung des Bauaufwands
und der Kosten für sonstige Verbesserungsarbeiteu Hut die
Generalversammlung denjenigen Betrag , weichen Anlehen der
Genossenschaft nicht übersteigen dürfen, von 3,2 ans 12 Mil¬
lionen Mark erhöht.

Zum Metallarbeiterstreik
Reichsarbeitsmimster Dr. Vrauns (Ztr .) hat in Sacken

des Metallarbeiterstreiks im Einvernehmen mit dem württ.
und bad. Arbeitsministerium und dem bayerischen Ministe¬
rium für soziale Fürsorge erneut den Vorschlag gemacht, Sie
Arbeitswoche in der Metallindustrie auf 47 Stunden fest-
zusetzen, und wo besondere Verhältnisse es erfordern, eine wei¬
ters Stunde als Ueberstunde  anzufügen . Dieser Ver¬
gleichsvorschlag ist von den Jndustriellen -Verbänden Würt¬
tembergs und Badens abgelehnt  worden . Der Reichs¬
minister setze sich, so lautet es in einer Entschließung, mit die¬
sem Vorschlag über sämtliche Schiedssprüche, die ausnahms¬
los auf 48 Stunden lauten, hinweg: der Vorschlag sei über¬
haupt unvereinbar mit der ständigen Aufforderung der Reichs¬
regierung an die Industrie zu möglichster Produktionssteige¬
rung und vermehrter Beschaffung von Auslandsdevisen zur
Bezahlung der Kriegsentschädigung. Er stehe daher auch im
Widerspruch zu . der «Erfüllungspolitik" der gegenwärtigen
Regierung und bedeute eine Schädigung des Ansehens der
tieichsregierung in den Kreisen des Volks, die bisher die Re-̂
ßierungspolitik durch Anspannung aller Kräfte und Arbeits-̂
Möglichkeit unterstützten. Es berühre eigenartig, daß der
Reichsarbeitsminister behaupte, sein Vorschlag sei im Einver¬
nehmen mit den süddeutschen Ministern gemacht, während
diese tatsächlich in Berlin ernste Bedenken  gegen die
Wiederholung des Vorschlags geltend gemacht haben.

Der Ausschuß des Jndustrtellenverbaubs hur Me Ableh¬
nung des Vorschlags des Reichsarbeitsministers durch die
Mitgliederversammlung bestätigt. Dagegen hat der Ausschuß
beschlossen, den von Oberbürgermeister Dr . Lauteuschlager
unterbreitetenVergleichsvorschlaganzunehmen. Zugleich wurde
ausdrücklich festgestellt, daß der Verband nur die Durchfüh¬
rung der gesetzlichen 48stündigen Arbeitszeit bezweckc und daß
er nicht daran denke, den Achtstundentag irgendwie anzu-

Die am 27.April tn Stuttgart tagende Geschästsstellenkonfs-
renz der Verwaltungsstelle Stuttgart des christlichen Metall¬
arbeiterverbands faßt zum Metallarbeiterstreik folgende Ent¬
schließung: „Die Versammelten bedauern, daß die Arbeits¬
zeitfrage" bis jetzt nicht zu einer Lösung gebracht werden
konnte. Bei einigem guten Verständigungswillen dürfte
der Streit um die Arbeitszeit als Kampfobjekt seine Erledi¬
gung finden. Die Konferenz stellt sich ans den Boden weite¬
rer Au s g l ei ch so erh a nd lun g e.n , in denen die
Lohnfrage,  die für die Arbeiterschaft̂ besonders wichtig

»irrer Regelung entgegengesührt wird ."

«2«

2 Die Zeiten mögen komme: , in denen wir alles 8

0 brauchen, von innen und außen, was uns ausrecht- ^U erhalten kann. Eins aber sollen sie unS nicht nehmen:
0 den Glauben nn Gottes Fügung und an die Kraft des 6
2 Guten in der Welt. Max Eyth. 8
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Lichtenstein.

Romantische Sage von Wilhelm Hauff.
„Und wie wurdest du gerettet?" fragte Georg teilnehmend.
„Wie ich Euch schon tn Ulm sagte, durch ein Wunder.

Wir zwölfwuiden auf den Markt geführt, es. sollte uns dort
der Kopf abgehauen werden. Der Herzog saß vor dem Rat¬
haus und ließ uns noch einmal vor sich führen. Jene elf
stürzten nieder, daß ihre Ketten fürchterlich rasselten, und
schrien mit jammernder Stimme um Gnade. Er sah sie lange
an und betrachtete dann mich. „Warum bittest du nicht auch?"
fragte er. „Herr, antwortete ich, ich weiß, was ich verdient
habe, Gott sei meiner Seele gnädig." Noch einmal sah er
aus unS, dann aber winkte er dem Scharfrichter. Wir wur¬
den nach dem Altar gestellt, ich als der Jüngste war der letzte.
Ich weiß wenig mehr von jenen schrecklichen Augenblicke» ;
aber nie vergesse ich den greulichen Ton , wenn die Halskn»r-
pel krachten —"

„Um Gottes Willen hör' auf", bat Georg, „oder über¬
gehe da» Gräßliche I"

„Neun Köpfe meiner Gesellen staken auf den Spießen;
da rief der Herzog: „Zehn sollen bluten, zwei frei sein.
Bringt Würfel her und laßt die drei dort würfeln !" Man
brachte Würfel , der Herzog bot sie mir zuerst, aber ich sagte:
„ich habe mein Lebe» verwirkt und würfle nicht mehr darü¬
ber !" Da sprach der Herzog: Nun , so würfle ich für dich.
Er bot den zwei andern die Würfel hin. Zitternd schüttet-
ten sie tn den kalten Händen die Würfel, zitternd zählten sie
die Äugen: der eine warf neun, der andere vierzehn; da
nahm de)- Herzog die Würfel und schüttelte sie. Er faßte
mich scharf ins Auge, ich weiß, daß ich nicht gezittert habe.
Er warf — und deckte schnell die Hand darauf . Bitte um

Gnade, sagte er, noch ist es Zeit. Ich bitte, daß Ihr mir
verzeihen möget, was ich Euch leid» getan, antwortete ich;
um Gnade aber bitt' ich nicht, ich habe sie nicht verdient und
will sterben Da deckte er die Hand aus, und siehe, er hatte
achtzehn geworfen. Es war mir sonderbar zumut, es kam
mir vor, als habe er gerichtet an Gottes Statt . Ich stürzte
auf meine Knie nieder nnd gelobte, fortan tn seinem Dienst
zu leben und zu sterben. Der zehnte ward geköpft, wir beide
waren frei."

Mit immer höher steigender Teilnahme hatte Georg der
Erzählung des Pfeifers- von Hardt zugehört ; aber als er
schloß, als sich das sonst so kühn und listig blickende Auge
mit Tränen füllte, da konnte er sich nicht enthalten, seine
Hand zu fassen, sie fest und herzlich zu drücken. „Es ist
wahr, " sagte der junge Mann , „du hast Schweres an deinem
Landerherrn verschuldet, aber du hast auch schrecklich gebüßt,
denn du hast den Tod dennoch erlitten ; jenes schnelle Zücken
des Schwertes ist nichts mehr gegen da» Gefühl, so viele be¬
kannte Menschen hinrichten und sich den Tod immer näher
kommen zu sehen! Und hast du nicht durch ein Leben voll
Treue , durch Aufopferung und Wagnis aller Art den Für¬
sten versöhnt, an den du deine Hand legtest? Wie oft hast
du ihm dis Freiheit, vielleicht das Leben gerettet! Wahrlich,
deine Schuld ist reichlich abgetragen."

Der arme Mann hatte, nachdem er seine Erzählung ge¬
schloffen, wieder mit düsterem Sinnen ins Feuer geschaut.
Er hätte ganz teilnahmslos geschienen, wenn nicht unter den
W»rten Georgs nach und nach ein trübes Lächeln auf seinen
Zügen erschienen wäre. „Meint Ihr, " sagte er, „ich hätte
gebüßt und meine Schuld abgetragen ? Nein, solche Schul¬
den tilgen sich ntchl so bald, und ein geschenktes Leben muß
für den ausgesetzt werden, der es uns fristete. Das Umher¬
schleichen in den Bergen, Kundschaft bringen aus Feindes
Lager, Höhlen zeigen, w« man sich verbergen kann, daS ist
keine schwere Sache, Herr, und das allein tut» nicht. Ich
weiß, ich werde noch einmal für ihn sterben müssen — und
dann , Herr, nehmt Euch meines Weibes und meiner Toch-

°Etne Träne fiel in seinen Bart : doch als schämte er sich,
so weich zu sein, verbarg er sein Gesicht in der Hand und
fuhr fort : „Doch dazu bin ich noch gut genug ; wie jeder
Krtegsmann, wie jeder tm Volk, darf ich für ihn sterben;
o könnte ich durch meinen Tod seine Huldigung abändern

und ihm das Land wtederoerschafftn. noch in dieser Stunde
wollte ich sterben." -

Der Herzog erwachte; er richtete sich auf, er sah mit ver¬
wunderten Blicken um sich her, als sei er durch einen Zauber
in diese Ecdschlucht versetzt und sähe jetzt erst diese Felsen
und Bäume , das spärlich- Feuer und die von den Flammen
beschienenen Männer , seine Begleiter ; er bedecke seine Augen
mit der Hand, doch er sah- wteder auf, als prüfe er. ob diese
Erscheinungen blieben; — st« blieben, und schmerzltch sah er
bald den einen, bald den andern an. „Ich habe heute ein
Land verloren", sprach er, „es hat mich nicht so geschmerzt
als dieses Erwachen, denn ich habe eS tm Traume wieder
und noch viel schöner besessen.^

Seid nicht ungerecht, Herr," sagte Marx Stumpf von
Schweinsberg, indem er sich aus seiner gebückten Stellung
aufrichtete, „seid nicht ungerecht gegen diese Wohltat der Na¬
tur Wie unglücklich wäret Ihr , wenn Ihr auch im Schlum¬
mer der Eure Kräfte für das schwere Unglück stärken soll,
Euren Verlust noch fühltet, auch da noch so düster gebrütet
hättet. Ihr seid finster und verschlossen etngeschlummert.
jetzt sind Eure Züge freundlicher und milder ; verdanken wir
dies nicht Eurem Traum ?"

„So hätte ich mögen nie erwachen; o daß ich Jahrhun¬
derte fortgeträumt hätte und dann erwacht wäre ; eS war so
schön, so tröstlich, was ich träumte I" §

Er stützte die Stirne in die Hand und schien schmerzlich
bewegt. Der alte Herr von Ltchtenstein war von den Stim¬
men der Sprechenden erweckt worden ; er kannte Ulerich und
wußte, daß man ihn nicht über seinen schmerzlichen Verlust
brüten lassen dürfe; er rückt- ihm daher näher und sprach:
„Nun, und wollt Ihr uns nicht auch sagen, was Ihr ge¬
träumt habt ? Vielleicht liegt auch für uns ein Trost darin,
denn wisset, ich glaube an Träume , wenn sie in einer wich¬
tigen, verhängnisvollen Stunde in unsere Seele etnziehsn, und
ich glaube, sie kommen von oben, um uns zu trösten.

(Forschung folgt.)
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Stuttgart . 30. April. Immer noch Landflucht.  Die
Abv -Aentler und Baumgärtner (B.B.) haben folgende Kleine
Anlage an den Landtag gerichtet: „Die Verordnung zû Be-
hedung des Arbeitermangels in der Landwirtschaft ist ent¬
gegen den dringenden Wünschen der Landwirte durch An¬
nahme eines sozialdemokratischen Antrags im Reichstag auf¬
gehoben worden. Die Landwirte werden von allen Seiten
bestürmt, die Produktion zu vermehren, sie sind auch bereit,
an dem Hilfswerk der Landwirtschaft mitzuarbeiten. Dies ist
aber nicht möglich bei der fortgesetzten Abwanderung insbe¬
sondere jugendlicher Arbeitskräfte in die Industrie und bei den
großen Schwierigkeiten, für die landwirtschaftlichenArbeiten
die nötigen Arbeitskräfte zu bekommen. Darunter leiden ins¬
besondere solche Betriebe, die Milchwirtschaftund Viehzucht
treiben/ Sind der Regierung diese Schwierigkeiten bekannt
und ist sie bereit, im Jntzeresse der Volksernährung für rasche
Abhilssmahnahmen Sorge zu tragen ?"

Stuttgart , 1. Mai . Vom Landesverband der
Po ! izeibeamten.  Die vom Verband durch Vermittlung
des Württ . Bea-mtenbunds mit der Staatsregierung geführten
Verhandlungen über verschiedene Fragen haben zu einer be¬
friedigenden Erledigung geführt.

Stuttaark . 1. Mai . Die Maifeier.  Bei trübem
Himmel und kühler Witterung nahm die Kundgebung der
Vereinigten Gewerkschaften und des Ortskartells des Afa-
Bundes auf dem Marktplatz einen geordneten Verlauf. Die
Zähl der Teilnehmer betrug 15—20 000. Chorgesang der
Arbeitersänger leitete die Feier ein. Von drei Punkten aus
sprachen Redner zu dm Massen, der Gesandte Karl Hil¬
de  n b r a n d-Berlin , die Reichstagsabg. Frau Ziegler-
-Heilbronn und der Gewerkschaftsführer Simon Krauß-
Stuttgart . Nach einem weiteren Chorgesang bildete sich ein
Umzug mit mehreren Musikkapellen und zahlreichen Vereins¬
und röten Fahnen . Auch Kindergruppen fehlten nicht. Sie
trugen zum Teil Tafeln mit Aufschriften, wie: „Gebt freie
Bildung !" usw.

Württ . Kriegerbund. Am Sonntag den 30. April fand im
Bürgerm -use-um in Stuttgart eine Sitzung des Gesamtvor¬
stands des Württ . Kriegerbunds statt, in der die Vorberei¬
tungen für den diesjährigen Bundestag am 17- und 18. Juni
tn Öehringen beraten wurden . Die Mitgliederzahl hat sich im
vergangenen Jahr von 130 000 auf 110 000 erhöht. An Un¬
terstützungen für Kameraden oder deren Hinterbliebene wur¬
den im abgelaufenen Jahr 222 266 verteilt.

Die Württ . Jägervereinigung , die am 9. März gegründet
wurde, veranstaltet am 7. Mai , vormittags 11 Uhr, im Stadt¬

artensaal in Stuttgart eine allgemeine Versammlung von
iägern und Jagdliebhabern . Die Vereinigung bezweckt die

gemeinsame Wahrung der Jagdinteressen gegenüber der Um¬
gestaltung der Jagdverhältnisse in der neuen Zeit. In Würt¬
temberg kommen etwa 10 000 Jäger in Betracht.

*

Eine neue Großwasserkraftanlage in Baden
Der Südwestdeutschs Kanalverein hat zum Zweck einer

besseren Versorgung Mittelbadens , besonders der Kreise und
Städte Offen bürg , Baden - Baden und Karls-
ruhemit  elektrischer Kraft einen Plan einer Grohwasserkraft-
anlage im Gebiet der Kinzig und Wolf ausgearbeitet . Nach
der im Dezember v. I . aufgestellten Berechnung sind hierzu
160 Millionen Mark Baukosten erforderlich. In Anbetracht
der Ueberlastung des Murgwerks , der Schwierigkeiten in der
Kohlenzufuhr und der hohen Kohlenpreise wäre die Durch¬
führung solcher Unternehmungen an sich wünschenswert, bei
der jetzigen ungünstigen finanziellen Lage konnte der Kreis¬
ausschuß in seiner letzten Sitzung indessen dem Plan nicht
näher treten. Dagegen soll der Triberger Plan , der eine Tal¬
sperre und 1 Kraftwerke vorsteht, zur Ausführung kommen.
Die Baukosten sind auf 135 Millionen Mark veranschlagt

gl

Allerlei
Heinrich Schliff. In der Stille seiner Schwarzwälder Hei¬

mat , Hallwangen bei Freudenstadt, beging am 28. April der
schwäbische Dichter Heinrich Schaff seinen 60. Geburtstag . Die
Stadt Stuttgart hat ihm aus diesem Anlaß eine Ehrengabe
iiberreichen lassen. Schliff, 1862 in Stuttgart geboren, war
Schüler Fr . Th. Wischers. Er vertauschte dann das Polytech¬
nikum mit der Kunsthochschule. In München nahmen sich
Defregger. Paul Heyse und Hermann v. Lingg seiner an.
Der Prinzregent bot ihm durch Kauf von Aquarellen die Mit¬
tel zu Studienreisen. Von seinen nicht zahlreichen Werken ist
Las bei Albert Langen in München erschienene Gedichtbuch
„Abseits" Feinschmeckern lieb geworden, ebenso wie sein „Im
Waldstift " betiteltes Werk, in dem sich Schaff als einer der
eigenartigsten Dichter seiner engeren schwäbischenHeimat
offenbart. Während des Kriegs entstanden Aphorismen „Im
Zeichen der Stunde ". Den Maler und Zeichner Schaff hat
die bei Piper in München von Prof . Julius Baum heraus¬
gegebene „Mein Gehölz" betitelte Mappe mit Silberstift¬
zeichnungen, deren Originale jetzt die Stadt Stuttgart er¬
warb , bekannt gemacht.

Intimes von Tschitscherin. Gleich am ersten Tage der
Konferenz in Genua ist ein Mann iu den Vordergrund ge¬
treten, der dort schon heute nächst Lloyd George am meisten
beachtet und besprochen wird : Georg Wasstlitjewsch Tschit¬
scherin, der Führer der russischen Abordnung, der bei seiner
ersten Rede mit Barthou , dem Vertreter Frankreichs, aneinan-
dergeriet und auch bereit- mit dem rumänischen Minister¬
präsidenten Braten » die Klinge kreuzte. Das Reden ist sonst
nicht seine starke Seite gewesen. Entsprechend seiner anspruchs¬
losen äußeren Erscheinung höflich und bescheiden, besitzt Tschit-
scherin, wie Lenin, einer der wenigen führenden Bolschewisten
rein russischen Geblüts , nicht das selbstbewußte Auftreten und
die hinreißende Beredsamkeit wie Sinowjew (Apfelbaum),
Trotzki (Bronstein) und Radek (Sobelsohn). Er ist der Mann
der feingeschliffenen Noten. Gleich Lenin, der eigentlich Ul-
janow heißt und den revolutionären Namen seine« unter
Alexander Hl. gehenkten Bruders annahm , stammt Tschitsche¬
rin , der seinen Namen beibehielt, aus altem russischem Adel.
Auch seine schärfsten Gegner müssen seine persönliche Unan¬
tastbarkeit zugestehen. Er war schdn unter dem alten Regime,
dem er kurze Zeit im Auswärtigen Amt diente, ein innerlich
überzeugter Sozialist und verzichtete sogar auf einen bedeu¬
tenden Erdgrundbesitz. Wie viele seiner politischen Kampf¬
genoffen lebte er lange tn der Fremde, nach der ersten russi¬
schen Revolution auch längere Zeit in Berlin , wo er im Jahre

Neubestellungen
auf den„Gesellschafter"

werden immer noch entgegengenommen.
1908 wegen Führung eine« falschen Namens auSgewiesen
wurde. In den ersten Jahren de« Weltkrieges entfaltete er
eine umfassende sozialistische Werbearbeit in England . AIS
die Bolschewiken im November 1917 an« Ruder gelangten,
schlug seine Stunde . Durch Vergeltungsdrohungen erreichten
sie, daß der inzwischen in London verhaftete Tschitscherin nach
Rußland zurückkehren durfte. Nach dem Abschluß de» Frie¬
dens von Brest-Lttowsk ernannte Lenin an Stelle des unge¬
stümen Trotzki den biegsameren Tschitscherin zum VolkSkom-
missär des Auswärtigen . Als solcher hat er eine hohe
staatSmännische Begabung bekundet. Ein unermüdlicher
Arbeiter, hat er während seiner Amtstätigkeit mehr diploma¬
tische Schriftstücke verfaßt als irgend ein anderer Minister
des Auswärtigen und in der Absendung von Noten einen
Rekord aufgestellt, der kaum je überboten werden wird. Tschit¬
scherin, der auch die deutsche, französische und englische
Sprache beherrscht, wird sicher auf der Konferenz von Genua
auch weiterhin eine führende Rolle spielen.

— Europa« Untergang. Während man eben dabei ist, auf der
Konferenz von Genua Mittel und Wege zu beraten, um das aus den
Fugen gegangene alte Europa wieder einzurenkcn, erhebt ein Gelehrter
aus der neuen Welt seine Stimme, um mit kühler Sachlichkeit die
Zwecklosigkeit dieses Beginnenszu erklären. Der Vulkanologe Dr Milton
A. Nobles behauptet nämlich nicht mehr und nicht weniger, als daß
die neue Eidbebenperiode, die mit dem 15 März in Europa einge¬
setzt habe, zum Untergang eine» großen Teils dieses Kontinents führen
werde. Er denkt an neue Tätigkeit des Vesuvs und des Aetna in
Italien und führt au«, daß das ganze Vulkanische Gebiet, das von
Island über Italien bis nach Asien reiche, eine zusammenhängende
Einheit sei und daß der tzecla aus Island in Mitleidenschaft gezogen
wird, wenn der 4000 Kilometer entfernte Vesuv Lava hrrausschleudert.
Dr Nobles, der aus der Windrichtung das Auftreten von Erdbeben
Voraussagen will, sieht sehr schwarz ln die Zukunft unseres Erdteils.
Er behauptet steif und fest, daß in der nächsten Zeit Erdbeben aur-
brechen werden, infolge deren große Gebiete in Europa verschwinden
und neue Kontinente entstehen werden. Für seine Landsleute aber
hat er beruhigende Nachrichten auf Lager. Die Erschütterungenwürden
zwar in den Vereinigten Staaten empfunden werden, aber es sei nur
tiir große Gebäude zu befürchten, die zusammevstitrzen könnten: Die
Struktur des Landes werde nicht in Mitleidenschaft gezogen werden.

i
Württ . Landestheater

Großes HauS. 2. Mai S . 3: Orpheus und Eurydike .
M Ahr). — 3. S . 1: Faust I (51L- 10). — 4. S . 1: !

äust II (516—10). — 5. S . 4: Othello (616—916). —
6. Sommernachkskraum (6—916). — 7. S . 7: Rosa vom Lie-
besgarken (616—10). — 8. S . 6: Faust I (516—10).

Kleines Haus . 1. Raub der Sabinerinnen (716—10). —
2. S . 2: Das Postamt . Er ist an allem schuld. Der Heirats-
ankrag (7—10). — 3. Hochzeit des Figaro (7—1016). —
4. S . 7: Don 3uan (7—10. Dis Karten Großes Haus gelten
kür Kleines Haus ). — 5. S . 5: Das Postamk. Er ist an allem
schuld. Der Heiratsantrag (7—10). — 6. Wildschütz(716 bis
1016). — 7> Morgenfeier : Brahms (1116—1216). Das Post-
amt. Er ist ÄN allem schuld. Der Heiraksankrao (7—916). —
T> Tanzabend (716—916).

-HandelsnachrichLen
Dollarkurs vom 1. Mal : 282,36 Mark.
Der Werl der Mark im Auslande. Für 100 wurden Ende

vor. Woche bezahlt: in Zürich 1.81 (vor dem Kriege: 125.40) Fr .,
neu, Stockholm 1.38 (88.80) Kronen, Wien 2830 (117.80 Kronen,
Prag 18 375 (117.80) Kronen, London 1.91 (97.80) Schilling, New-

,york 0.35 (23.80) Dollar, Paris 3.84 (125.40) Francs , Rom 6.67
123.45 Lire.

Sluklgarker Börse, 1. Mai . Der Verlauf der heutigen Börse
war für die Börsenbesucher keine Aeberraschung. Wie nicht anders
zu erwarten war , verkehrte man m sehr ruhiger Haltung mit Rück¬
sicht auf den heutigen 1. Mai , wo an verschiedenen auswärtigen
Börsen nicht gearbeitet wurde. 5m großen ganzen haben sich die
vorwochigen Kurse gehalten, sowohl auf dem Renken- wie Aktien¬
markt . Württ . Bereinsbank.

Deutschlands ZuckervorrRe . Nach amtlichen Berechnungen
haben Deutschlands Gesamivorräke an Zucker anfangs März rund
12,30 Millionen Zentner betragen (gegen 13,72 und 9,30 Millionen
Zentner in der entsprechenden Ze.t der beiden Borjahre ).

Flugpost nach Rußland . Vom 1. Mai an wird ein wöchentlich
zweimaliger Flugdienst Königsberg—SmolenkS—Moskau ein¬
gerichtet und zur Flugpostbeförderung benutzt. Der Zeitgewinn be-
trägt gegenüber gewöhnlicher Postbeförderung ungefähr 4 Tage.
Die Flugpost befördert nur gewöhnlicheund eingeschriebeneBriefe
und Postkarten für ganz Rußland . Als Flugzuschläge werden für
Postkarten , sowie für je 20 Gramm der Briefe 8 »K neben den
gewöhnlichen Auslandsgebühren erhoben.

Märkte
Bolinger Schweinemarkk, 1. Mai. Zugeführk wurden 125 Stück

Miichschweine. Der Handel war lebhaft. Alles wurde verkauft.
Der Preis für das Stück betrug 7001—-1400 -Zt.

Mrochkelfingen i. Hohenz., 1. Mai . Preisrückgang auf
dem Biehmarkt.  Der letzke Bieh - und Schweinemarkt war
kehr, gut beschickt, - er Handel aber flau, well die Käufer zurück-
hielten - -Junge Tiere , die wenige Tage vorher noch mit 8—9000
bezahlt wurden, wurden um 5—6000 abgegeben. Milchschweine
die bisher zu 2000 pro Paar bezahlt wurden, kosteten 1200 bi«
1300 Mark

Hopfenmarkt Nürnberg , 29. April . Bei recht ruhigem Geschäsbs-
gang wurden in der abgelaufenen Woche nur 25 Ballen umgesetzt,
und Zwar Hallertauer zu 18 000- 19 090 -K, Belgier zu 13 000 bis
14 000 -K, Elsässer zu 17 200 -1t. . Die Preise erfuhren keine Ber-
Lnderung. Zugefahren wurden 50 Ballen meist fremde Hopsen.
.SchBestimmung ruhig. ,

Cannstatt , 30. April. Markkverbok.  Die Abhaltung des
Bieh - und Schweinemarkts in Cannstatt am 3. Mai ist durch dt«
Etadkdirekkion Stuttgart wegen Seuchengefahr verboten  wor¬
den. Es findet also an diesem Tage nur der Kübler- und Holz¬
warenmarkt statt.

Zorn inersprossen - weg!
Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch
fache Weise ich meine Sommersprossen gänzlich beseitigte
Frau Elisabeth Ehrlich , Frankfurt a. M . 888 Schließfach 47.

Letzte Drahtnachrichten.
Mißstimmung gegen den P oflmi nister

Berlin , 1. Mai . Bekanntlich trägt sich Reichspostminister'
Giesberts  mit der Absicht, demnächst neue recht erheb¬
liche Portoerhöhungen einzuführen. In den Kreisen der
Reichstagsabgeordneten regt sich jedoch erheblicher Wider¬
stand, und man darf annehmen, daß bei den kommenden Be¬
ratungen über den Haushaltsplan des Reichspostministeri-
ums scharfe Worte fallen werden. Auch wird an den stellen¬
weise unhaltbaren Zuständen im Postbetrieb starke Kritik!
geübt. U. a. wird ein Fachminister verlangt werden. (Eies-
berts ist bekanntlich gelernter Bäcker. D. Schr.)

* Waffenfund
Berlin , 1. Mai . Im Keller eines Hauses in Berlin --

Schmargendorf wurden von der Polizei 11 Kisten Karabiner,,
153 Kisten Kartuschenhülsen, 17 Kisten mit Handgranaten,,
1 Kiste mit gefüllten Maschinengurten, 13 Trommeln Ma¬
schinengewehrmunition, 2 Kisten Jnfanteriemunition und
23 Kisten mit Geräten aller Art beschlagnahmt. Der Haus¬
besitzer hatte den Keller an einen Händler vermietet-

Der Papst für den wahren Frieden
Rom, 1. Mai . In einem Schrecken an den Kardinal

Gasparri drückt Pius  XI . den lebhaften Wunsch aus,
den wahren Frieden in der Welt wieder hergestellt zu sehen«
und freue sich, daß die starken Hindernisse, die anfänglich eins
allgemeine Verständigung unmöglich zu machen schienen, be¬
seitigt seien- Die Rückkehr zu den Gesetzen der Vernunft , die
sicherlich die göttliche Ordnung seien, würde für Sieger und
Besiegte und besonders für die armen Völkerschaften am
äußersten Ende Europas (die Hungernden in Rußland ) von
größteiss' Vorteil sein. Mögen sich alle in christlichem Geist und
wechselseitigem Wohlwollen vereinigen für das gemeinsame
Wohl.

Letzte Kurzmeldungen.
Der polnische Bevollmächtigte in Genf überreichte Calonder

eine Note über die oberschlestschen Unruhen.
Die Maifeier in Berlin nahm im allgemeinen einen

ruhigen Verlauf.
-In Jena kam eS gestern vormittag zwischen kommuni¬

stischen Arbeitern und der studentischen Verbindung „Ger¬
mania " zu einer schweren Schlägerei, in dsrcn Verlaus das
Burschenschaftsbaus von den Arbeitern .gestürmt wurde. Die
Polizei mußte schließlich zur Räumung schreiten.

Nach der „Roten Fahne " ist zum Soivjetgesandten in
Berlin der ukrainische Ministe:piästdent Rakowski au er¬
sehen, als künftiger deutscher Gesandter tn Moskau Fre ; rr
v. Maltzahn . der Leiter der Ostabteilung im Auswärtigen Amt.

ein¬
ig»»

leifsnpulv«
8. OD., cr. ^V.

Mehrere gebrauchte

Strickmaschinen
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Angabe der Feinheit , Nadelbettbreite
und Fabriksystem unter Nr . 1669 an die Geschäftsstelle ds.
Blattes erbeten.

in:
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-KN«
zu kaufen gesucht. 1668

Offerten an Adolf Storz jr ., Trikotfabrik in Tuttlingen.
Einen °/i Jahre alten 1667

Stier
verkauft

vWwla Leit, WM.



Amtliche Bekanntmachung,
Strttenmusternng 1982.

Am Montag den 8. Mat d. 3s . findet in Herreuberg
auf dem Turnhalleplatz eine Slntcnmusterung statt.

Sie beginnt für Warmblut nm 8 Uhr und für Kaltblut
«m 9V» Uhr vormittags . 1663

Die Slutendesttzrr haben fick» spätestens V» Stunde vor
Beginn der Musterung auf dem genannten Platz einzufinden

Nagold, den I . Mai 1922. Oberamt : Münz.

LtOdtgemeinde Nagold.

All die LeshslzsMler.
Die Vorschriften über Las Sammeln von Lesholz find

in letzter Zeit vielfach nicht einaehaHen worden. Dieselben
find auf den Lesholzzettelu enthalten und «erden hiemit
nachdrücklich in Erinnerung gebracht. Gegen Zuwiderhand-
luitgen wird in Zukunft unnachstchtlich eingeschrttten werden.
1671 Städt . Forstverwaltung.

Die Mitglieder de»

Fü : bedürftige , über
60 Jahre alte Augehörtge
des Mittelstände» ist je

1 Kg. Zucker
pro Kopf zum Preis von
9 abzugeden.

Anmeldungen find bis spä¬
testens nächsten Samstag
auf der Polizeiwache zu
machen. 1661

Nagvla, 1. Mai 1922.
Etadtsch.-Amt : Maier.

M N N Heule 8 Uhr Be-
der regelm.

Proben deS gern. ChorS.

Walddorf , den f. Mai fy22.

HebMMkülikMiis VeKk MgO! LiWU-
Heut « abend 8 Uhr
im Bereinshäuefaal

haben sich gegenseitig zur
Einhaltung folgender kkböhmW . . .pstch» ,:

156 M . Sei Tag , 180 M . bei Nacht st . Minderbemittelten ),
sonst 260 Mk . bei Lag . 250 Mb . bei Nacht.

Dis Sätze schließen je 8 Taue Nachbehandlung ein. Bei¬
stand bei ärztlicher Hille, Verrichtungen vor der Geburt und
nach der regelmäßigen 8'äaigeu Nachbehandlung werden be¬
sonders berechnet. 1674
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Wart. D

Statt besonderer Einladung . ^

ttoedrsits-kinlsliung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge-

statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte

auf Donnerstag , den 4. Mai 1922 ^
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Wart freund- ^
lichst einznladen.

Wilhelm«
W

:«s üMrieGttßmm I
Metzger ^ Tochter des ^

Sohn deS Wrlhelm Leltzn Johannes Großnrann ^
Viehhändler. 8 Bauer . ^

1665 Kirchgang I I Uhr. ^

blsbsn 8is Vsciakf in

korbe«, Velo«. Uvbe«,
killbel«, 8odsb!o«es

irgenä welcher ^rt unll Yusnium, eo wenäen
8ie 8icii sm bk8tsn an ela8 fackm8nni8eks
8pe2ialgs8cli3ft

I(. Ungerei-, ttsgolll
Vvlekoi » -kr. 4.

Va8klb8t erkalten 8ie suek jeele tackmänni-
8cke ^uekuntt uncl Anleitung. igss

Deckelschnecken!
Kaufe jede« Quarttum große leLen'-s

DeMelWeMr» mit Mrcheii.Kriecher".
Samwl -r, sowie Aufkäufer an allen Orten gesucht. 1668
A «g« ft Schaal , Schnecken-Import , Altensteig.

1348 ! Bedoutend- eZeitung
/ 1« Württemberg/

Stuttgarter Neues Aagblatt

Alteusteig
NSchster Tage treffen

400 Ztr . Haber
für mich ein und sehe Bestellungen entgegen.

M . Schnterle
Telefon 101.

non H.-rrn W. Ackermann
über „Die deutsche« Ansiede¬
lungen in Rstzland ". is7°

Nagold . i«7s

Mck NMem
Bücherabgabe jeden Dieuimg

5—6 Udr.

M Uli Wlil!-
liZIMIW/ZZ

kür Lciilllvorslünüe
empiieklt

ZuMoMliv « LMsr
diaxolri.

M Mscdlllvii
aller ^ rt, sowie

1°ocles
Teilnehmenden verwandten , Kreunden u. Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht , daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat , unsere liebe treubesorgte Mutter , Schwieger - und
Großmutter

Aatharine Gänßle geb menr
Mehgermeisters Witwe

im Alter von nahezu 67 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch V- 3 Uhr.

Unser Mitglied
3oh . Brezing

Veteran 1870/71
ist gestorben. Beerdigung:
Mittwoch nachmittag 1 Uhr.
Sammlung l/üi Uhr im Lokal
„Traube ". Zahlreiche Betei¬
ligung wird gewünscht, ress

Der Ausschuß

1684 - Nagold , d,n 1. Mai 1922.
Statt zedev öesonbsrerr Anzeige.

stankt  8 t 3 nü,i 8 ;
jocies Quantum 1278 ^

NvvkäMsr kkLMing,
NaZ-olä , Oerberblraks 450 >

Vollmarrnzen.
Verkaufe 1 Renn - und 1

Halbreim-- 1682 ,

Luch!wes
- 1

1672 !

Todes -Anzeige.
^Verwandle », Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber Gatts,
Vater, Schwieger- und G .oßvater

1680

R s ds
sowie 1 gebrauchtes Touren-
Rad, feiner euren 2rädrigen

Handwagen
für Flaschner.

M. Bogt , Postbote.

oder einfaches ,

Fräulein!
zur Führung eines kleinen, j
gute» Haushaltes nach Tü j
dingen gesucht. j

Gef. Angebote an i
Frau Dr . Stühle , Nagold ^

Hauerbacherttr. 453. ^
1681 Calw.

Suche für sofort et» tüchtiges

»D

VTttZQllvll rncllZIIU3L!LI

U
mit 3 Ueobrruiksri.

^Usbersiobtllek
6lro8»v Lei1sr8pa>r»i8.

lAsebnitilk k. Oirtselrriktsn,
I-S8t8vbrikten n. LnsrüFe.

Vorrätig bei

6 . Kaiser
X»s «IL.

ml3L»Zlzcuii LiliilZcAiilüQ
NerrUcke Torsten

erzeugt Lockenwasier
Gine Ueberraschungf.j. Dame.

Zu haben bei Gebr . Benz,
L»« en-Dr »g., Nag»td. 960
WU- Alle Hausfrau «« "MW

kaufen Triumph Möbelputz

.WMerWn
StetS staubst., prachto. Möbel.
Fr . Schmid , Ersenw., Nagold.

Wildberg . 1683
Ein Paar kleinere

LWer-
CHmeine

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Weib.

FF

Mädchen.
Ksrl Maidelich f«m „ Rißle" .

^ink Iag 68 rsitung
^ die Sie über alles
> genau uxierrichtet
IlSllvev 8ie medt elltdedreii.

Sie müssen d«Ä nicht
nur über das politische
Geschehen irr der Welt
unterrichtet sein,sondern
n»ch wehr über die sich
fortwährend ändernden
wirtschaftlichen Verhält¬
nisse. An einem einzigen
Kauf »d.Verkauf können
Sie große Verluste er
leiden, wenn Ihnen die
Preise unbekannt find.

Öder Allesä llllterrlMet 8lv
der nun seit 96 Jahren

im Bezirk Nezold
erscheinende

8e8«II»«Ilskter.
Erneuern Sie deshalb
Ihr Abonnement bei der
Post oder bei unseren

MZIÄusträgertr-nen.

Veteran von lf 870 / 7 is
im Alter von 74 Jahren h-ute mittag nach kurzer
Krankheit sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Brezing.

Die Beerdigung fi.-det Mittwoch mittag 1 Uhr statt.

1673 Nagold, 1. Mai 1922.

Osnkssgun
Für die vielen Beweise herzl. Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Gattin , unserer guten Mutter , Schwie¬
ger- und Großmutter
KarolLire Hrintel geb. Raaf

sagt auf diesem Weg herzlichen Dank
namens der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte : Christta « Heintel.

I

IS

I
L4

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unsrer Neben Mutter

km Uillie LMveodl
kreäiKers Mitwc

s«^e» wir auf diesem Weg allen herzlichen Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

August Kleinimecht, Kaufmann
1679 Pforzheim.

Pfrondorf . 1664-
Verkaufe 4 schöne

allwürttvg . Maß , oh >.s Kasten
I . Renz.
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